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Deutſchland. 


Berlin, 9. Mal. Profeſſor Schäffles 
zwelter Artikel über die Alters- und Invalidi⸗ 
tätsverfiherung vor der dritten Leſung iſt nun 
mehr auch im „Deutſchen Wochenblatte“ publi- 
Art. Schäffle beſchäftigt ſich darin mit den 
Fragen der Verthellung und der Höhe der Ver- 
ſicherungslaſten, des Reichszuſchuſſes ſowie der 
Organkſatlon. 


„Was zunächſt die beſtrittenen Punkte be⸗ 
züglich der Beitrags- und der Rentenleiſtung 
betrifft, jagt er, ſo ſtoßen ſich namhafte Strö- 
mungen innerhalb und außerhalb des Reichstags 
theils an der Vertheilung der Beitragslaſt, theils 
an den Schwierigkeiten der Erſchwingung der 
Verſicherungslaſt, theils an Erſchwerung der inter⸗ 
nationalen Konkurrenz, theils an der Erſchöpfung 
der Mittel, indem für die Vollendung des Werkes 
für die Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung nichts 
mehr übrig bleibe, theils an den Störungen, 
welche das Syſtem der Individual- Lohnklaſſen 
fite die ländlichen Arbeiterverhältniſſe herbeiführen 
werde. In Preſſe und Reichstag konzentrit ſich 
der Widerſtand, ſoweit wir wahrzunehmen ver-, 
mögen, weſentlich auf dieſe Punkte. Obenan 
ſtehen die Bedenken über den dauernden Reichs- 
zuſchuß. Wir geſtehen, daß wir dieſe Bedenken 
vurch die für dieſen Zuſchuß vorgebrachten Be⸗ 
gründungen, die unglücklicher gar nicht hätten 
ſeln können, nicht für gehoben zu erachten ver- 
mögen. Wäre der Reichszuſchuß, welcher vom 
erreichten Beharrungszuſtand an für immer 70 
bis 80 Millionen Mark betragen ſoll, nui als 
ewige Arbelterunterſtützung -zu rechtfertigen und 
wäre kein Abſehen, daß er wieder verſchwinden 


der ganzen Zukunft hat man vor ſich, ſondern 


ein durch das geſetzgebende Gemeinweſen zur 
Schonung der Einführungszeit verfügter, mehr 
ober weniger unumgänglich verſügter Prämien- 
ausfall iſt zu decken. Dieſe Deckung fällt ſach⸗ 
gemäß dem Gemeinweſen der erſten 80 bis 100 
Jahre des Verſicherungsbetriebes und nur die ⸗ 


ſem zu. Jede andere Zuwendung wäre unge⸗ 
recht. In dieſem Sinne und Betrage, nie und 
nimmer 


Reichs zuſchuß bezw. deſſen Amorliſation binnen 
des erſten Verſicherungsjahrhunderts vollſtändig 
gerechtfertigt. Rechnet man nun an der Hand 
der „Denkſchrift“, ſo finde! man bald, daß die 
vorgeſchlagene Mitbelaſtung des Reichs den von 
der Reichsgeſetzgebung geſchaffenen außerordent 
lichen Bedarf nicht einmal ganz erreicht, ſo daß 
Arbeiter und Arbeitgeber von Anfang an mehr 
als den ordentlichen Verſicherungsbedarf, dem⸗ 
nach mehr zahlen, als es genau gerecht wäre, ſie 
zahlen zu laſſen. Man kann alſo für den 
Relchszuſchuß — in dleſer Motivirung — mit 
vollſtändiger Ruhe und frei von jeder fozialiftt- 
ſchen Tendenz ſeine Stimme abgeben.“ 

Ein weiteres Bangen vor der Annahme der 
Vorlage entſpränge der Furcht vor der Uner⸗ 
ſchwinglichleit der Prämlenlaſt überhaupt und vor 
der Schwächung unſerer Konkurrenzfähigkeit auf 
den auswärtigen Märkten. In dieſer Beziehung 
weiſt Schäffle darauf hin, daß der Beltrags- 
pflicht ein Arbeiter-⸗Geſammteinkommen von rund 
4500 Millionen Mark unterlegen haben würde, 
wenn nach Ortsklaſſen die Beiträge erhoben 
wären, daß beim Lohnllaſſenfyſtem dieſe Summe 
jedenfalls 5 bis 6 Milliarden betragen würde. 
Die Beiträge, welche Arbeiter und Arbeitgeber 


als dauernde Unterſtützung, iſt ber Berwüftungen anrichten, die 
tt 


Hbend-Musaabe. 


Ausdruck. Hierzu kamen die geſchäftlichen Ver⸗ 
luſte des Publikums, das während der Störungs- 
dauer auf brieflichen Verkehr angewleſen blieb. 
Set länger als zehn Jahre gehören ähnliche 
Störungen zu den Unmöglichkeiten, denn das 
Kabelnetz iſt über das deutſche Reich derart aus⸗ 
geſpanpt, daß, ſelbſt wenn an verſchledenſten 
Gegenden Deutſchlands verheerende Stürme gleich 
zeitig auftreten, die auf den Stangenlinien ſtarke 
einzelnen Kabel- 
nien vermittelnd eingreifen und auf Umwegen 
jede Drahtnachricht befördern können. Deutſch⸗ 
land als Kreis gedacht hat Kabelftationen in 
Straßburg, Metz, Köln, Emden, Bremen, Ham: 
burg, Kiel, Stettin, Danzig, Königsberg, Thorn, 
Poſen und Ratibor, und wenn nicht ebenſo im 
Süden, jo erklärt ſich dies aus den dort vor⸗ 
handenen Gebirgslagern. Quer durch Deutſch⸗ 
land ziehen ſich die Kabel in den mannigfachſten 
Richtungen, jo daß in ſchwierigen Fällen auf den 
wirrſten Zickzack⸗-Umwegen jeder deutſche Ort von 
einiger Bedeutung erreicht werden kann. Es 
treten ſelbſtverſtändlich nach wie vor Verkehrs- 
ſtörungen ein, aber nicht mehr Unterbrechungen, 
ſo daß jetzt Depeſchen nicht mehr zurückgewieſen 
zu werden brauchen. Damit haben die Ein- 
nahme-Ausfälle aufgehört, die ſich in der Zeit 
vor den Kabeln jährlich auf viele Hunderttauſend 
Mark unter Einſchluß der Zerſtörungen beliefen. 
Dieſe Vortheile werden gefördert durch die gleich⸗ 
mäßige Arbeitsleiſtung der einzelnen Kabeladern. 
Dieſe verſagen bei keiner Witterung, denn ſie 
ſind unabhängig von Gewittererſcheinungen, auch 
von ſonſtigen zufälligen Störungen. Ihre 
Wichtigkeit im Kriege bleibt dabei noch außer 
Betracht; ſie iſt unberechenbar groß. Die recht; 
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G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


machte, wie aus Grünholz gemeldet wird, geſtern Metz, 9. Mai. Zu dem Fonds für das 
eine Spazierfahrt über Karlsburg und Loltmark dem Kalſer Wilhelm J. in Metz zu errichtende 
Denkmal wurden von dem Statthalter Fürſt 
Hohenlohe 10,000 Mark bewilligt. 


Frank reich. 

Paris, 7. Mai. Nach allen Schlappen der 
letzten Jahre hat die Republik zum erſten Male 
wieder zwel Tage reinen und vollen Triumphes 
zu verzeichnen, die kein Mißton geſtört hat. 
Denn ſelbſt den Knall des Revolvers Perrins 


thal. Heute Nachmittag unternahm Ihre Maie- 
ſtät einen Ausflug nach Blenebeck. Die Herzogin 
Wittwe Adelheid von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg iſt von Loulſenlund zum Be⸗ 
ſuche Ihrer Majeſtät der Katjerin hier einge⸗ 
troffen. 

Der Großherzog von Heſſen folgte heute 
Nachmittag einer Einladung des Grafen Bülow 
in Kühren zum Diner. Der Großherzog wird kann man kaum einen Mißton im politiſchen 
am Abend hierher zurückkehren. Sinne des Wortes nennen, da ſchon jetzt unge⸗ 

Hannover, 7. Mal. Unjeren früheren Be- führ feſtſteht, daß der Thäter ein durch wibrige 
richt über den in künſtleriſchen Kreiſen in Vor- Geſchickt verbitterter, nicht ganz zurechnungs⸗ 5 
ſchlag gebrachten Empfang des Kalſers bei ſei- fähiger Sonderling iſt und daß die „Rep. fr." 
ner Anweſenheit gelegentlich der großen Mand- ſich vergeblich bentäht, ihn zunächſt ſchen ale 
ver im September können wir fetzt dahin er- einen elfrigen Beſucher boulangiſtiſcher Ver⸗ 
gänzen, daß ein Feſtzug im großartigſten Stile ſammlungen, bald vielleicht ſogar als einen ge⸗ 
geplant wird. Dieſer Feſtzug ſoll die hervor- dungenen Meuchelmörder im Solde Boulangers 
ragendſten Zeltabſchnitte in der Geſchichte des hinzuſtellen. Sowohl der hundertſte Jahrestag 
niederſächſiſchen Stammes und inebeſondere der des Zuſammentritts der Stände als auch die 
Provinz Hannover, welche in engerer Beziehung Eröffnung der Weltausſtellung wurde im ganzen 
zur allgemeinen geſchichtlichen Entwickelung Lande als ein Doppelfeft gefeiert nicht blos von 
Deutſchlands ſtehen, durch eine Anzahl von Grup den Behörden, ſondern vom Volke ſelbſt, das 
pen im Koſtüme der betreffenden Zeit vergegen- elne Anſtrengung machte, um die Entmuthigung 
wärtigen, und in einer feierlichen Begrüßung und Schwarzſeherel der letzten Zeit von ſich zu 2 
Sr. Majeftät, welcher bei dieſer Gelegenheit zum bannen und das in der Betrachtung der ge⸗ 
erſten Male den Boden der Provinz als Kaiſer ſchichtlichen Großthaten feiner Vorfahren und der 8 
betritt, durch die Hannovera abſchließen. Der techniſchen Melſterwerke feines eigenen Geſchlechts 
Vorbelmarſch des Zuges vor Sr. Majeſlät ſoll wieder den alten Stolz auf feine Vergangenhelt 
im Georgengarten ſtattfinden, nachdem er vor und die frohe Zuverſicht auf ſeine Zukunft er⸗ 
her eine Anzahl Straßen der Stadt durchzogen wachen fühlte. Alle amtlichen Reden an dleſen 
hat. Im Ganzen hat man 7 Gruppen in Aus- beiden Tagen gaben dieſem Gefühle lauten und 
ſicht genommen: 1) die Zeit der heidniſchen ſtarken Ausdruck und man brauchte nur ein wer 
Sachſen, 2) die Zeit Karls des Großen und nig den Unterhaltungen der Menge in den 


der Sachſenkaiſer, 3) die Zelt Friedrichs des 


Straßen und auf dem Marsfelde zu lauſchen, 
um ſich zu überzeugen, daß die Feſtredner ihrem 
Volke aus der Seele ſprachen. Die Monarchlſten 
hielten ſich von der Hundertjahrfeler Fern. Aber 
man hatte die Höflichkeit, ihre Abweſenhelt zu 
bemerken und lebhaft zu bedauern. Noch nie 
hatte die amtliche Republik an die ſchmollend bei 
Seite ſtehenden politiſchen Gegner jo warme 
Worte der Verſöhnung, ſo dringende Aufrufe 
zur Einigkeit gerichtet, wie im Spiegelſaale zu 
Verſallles. Jaſt ſcheint es, als hätten dieſe 

Worte in die Ohren und Seelen mancher Re 
aftionäre Eingang gefunden, denn an der Aus 
ſtellungefeier nahmen ſehr viele Monardiften 


könnte und müßte, jo würde uns die Endab- bezahlen werden, würden demnach nur 2 Pro- zeitige Aufſtellung der deutſchen Kräfte bei Aus 
ſlmmung für das Geſetz, wenn wir uns in den zent des verſicherungs pflichtigen Lohneinkommens bruch des letzten Krieges war nur möglich, well 
Gelſt eines Relchstagsabgeordneten verſetzen, min- der Nation ausmachen. Wegen der Erſchwing⸗ nirgends Stürme die Drahtverſtändigung ſtörten. 
veſtens einen ſehr ſchweren Entſchluß koſten. lichkelt und wegen der Erhaltung der Konkurrenz- Jetzt iſt die Armeeverwaltung einer ähnlichen 
Allein unſeres wohlüberlegten Dafürhaltens, welches fähigkeit brauche demnach der Geſetzgeber auch Sorge enthoben. 

in den amtlichen Berechnungen feſten Grund findet, bei der dritten Leſung keine Bange zu haben. — Ueber den blutigen 
it vieſer Zuſchuß gar keine Unterſtützung, gar kein Ebenſowenig der Großgrundbeſiz wegen Ver zwiſchen Bergleuten und Militär auf der Zeche 
übernommener Theil des dauernden ordentlichen lockung der Arbeiter in die Städte und in die „Graf Moltke“ bei Gladbeck liegen folgende 
Berſicherungsbedarfes, ſondern ein außerordentlicher Induſtriegegenden. Dieſe Verlockung werde vom nähere Mittheilungen vor: ö 
Bedarf, welchen der Geſetzgeber, und dieſer, aus Lohnklaſſenſyſtem befürchtet, weil es in der Stadt „Als am Mittwoch um 10 Uhr eine Kom⸗ 
Gründen der „Soztalpolitik“ und erleichterten höhere Renten in Ausſicht ſtelle. Die Furcht ſei pagnie des Regiments Nr. 13 unter Führung 
Einführung wegen zuläßt, vielleicht zulaſſen muß, ſicherlich grundlos. Diejenigen ländlichen Ar- des Lieutenante v. Strehlendorf vor dem erſten 
welchen daher das Gemelnweſen, und nur dleſes, beiter, welche nicht ſchon der höhere Lohn zur Maſchinenhaus auf der Zeche „Graf Moltke“ 
tragen und möglichſt binnen der erſten Gene⸗ Stadt und zur Induſtrle hinzöge, trlebe die ſpä- erſchlen, beſetzten unter Schreien und Ausſtoßung 


Rothbarts, 4) die Reformationszeit, 5) die Zeit 
der Kurfürſtin Sophie, 6) die Zeit der Be⸗ 
frelungskriege, 7) die Zelt Kalſer Wilhelms I. 
Dieſer Feſtzug fol aus mindeſtens 1000 Per- 
Zuſammenſtoß ſonen beſtehen, wovon etwa 150 beritten ſein 
ſollen. Dazu kommen noch etwa 100 Muſiker 
und 9 reichgeſchmückte Wagen. Da es unſerer 
Stadt an geeigneten künſtleriſchen Kräften nicht 
fehlt, ſo darf man wohl auf ein tüchtiges Ge⸗ 
lingen des großartig angelegten hiſtoriſchen Feſt⸗ 
zuges mit Zuverſicht hoffen. 

Duisburg, 8. Mal. Der durch den Ar⸗ 
beiterausſtand hervorgerufene Kohlenmangel macht 


‚rungspeingtpien bezüglich der Beiträge genau jo 


ihn während der Einführungszelt durch Amortl⸗ 


ratlon aus dem Reichs- und aus dem Arbeiter- 
verſicherungs-Haushalte wleder hinauszuſchaffen 
ſo verpflichtet wie befähigt iſt. So angeſehen, 
bat auch der Relchszuſchuß nicht den geringſten 
Flecken ſozlallſtlſchen Anſtriches und mit dem Vor⸗ 
behalt, ihn hiernach bei der ferneren Geſetzgebung 
zu behandeln, kann Jedermann vorläufig für das 
Geſetz ſtimmen. Aber darf man ihn ſo anſehen, 
kann man ihn weiterhin ſo behandeln? Das iſt 
vie Frage, die ſich mit vollſtändiger, ziffernmäßlger 
Beſtimmthelt bejahen läßt.“ zeig 
Schäffle weiſt nun nach, daß nach der an 
ven Reſchstag gelangten Vorlage die Arbeiter 
und Arbeitgeber von allem Anfang den ordent⸗ 
lichen, dem ſtrengen Verſicherungeprinzip ent⸗ 
sprechenden Bedarf, ja mehr, als dleſen wirklich 


ſelbſt aufbrächten, daß ſie at, thatſächlich gar 


feiner Reichsunterſtützung dedürſten. Alles, was 
fie nicht tragen könnten, überſteige den ordent⸗ 
lichen Bedarf und entſpringe lediglich aus der 
vom Geſetzgeber verfügten Abweichung vom Ver⸗ 
ſicherungsprinzip. Dieſe jet ein außerordentlicher 
Bedarf und ihn habe folgerichtig das Gemein- 
weſen zu tragen. Der außerordentliche Bedarf 
von 80 bis 100 Millionen neben dem ordenk⸗ 
lichen von faſt ebenſoviel entſtehe einmal dadurch, 
daß man die über 17 Jahre alten Verſicherten 
und deren Arbeitgeber entgegen allen Verſiche⸗ 


behandelt, wie die erſte Jahresklaſſe von Ver⸗ 
ſicherten, fie alſo keinen außerordentlichen Prä⸗ 
mienzuſchlag bezw. eniſprechend einmalige Ein⸗ 
trittögelder zahlen läßt, ſodann dadurch, daß die 
Beiträge im halben Umlageverfahren aufgebracht 
werden ſollen. 5 Eee 
„Das Einfachſte und das ſtreng Richtige 
wäre es geweſen, jo fährt Schäffle alsdann fort, 
vieſen außerordentlichen Bedarf gar nicht ent- 
ſtehen zu laſſen; der nimmer zu rechtfertigende 
Relchszuſchuß wäre dann ganz unnöthig ge- 
weſen, und auf die Dauer war der ordentliche 
Bedarf ſchon durch größere Beiträge, als 
fie die Vorlage den Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern nur von Anfang an zumuthet, d. h. im 
Mittel mit 18 bis 20. Pf. Wochenbeltrag, voll- 
ſläudig gedeckt. Auf zwel Wegen war es an 
ih möglich, die Entſtehung des Einführungsdefi- 
zie und des außerordentlichen Oeitragsbedarfes 
zu verhüten. Entweder hätte man von den bei 
Beginn der Verſicherung ſchon älteren Verſichtr⸗ 
ten entſprechend höhere Beiträge einzuheben, oder 
man hätte denſelben entſprechend kleinere Reichun⸗ 
gen zu bieten gehabt; verſicherungstechniſch wären 
vie Einführungs- und Nententarife hierfür lelcht 
aufzuſtellen geweſen. Desgleichen hätte man, 
wenn man die Arbeiter und Arbeitgeber der 
Einſührungszeit nur allmälig in die volle Prä⸗ 
mienbelaftung eintreten laſſen wollte, die Ver⸗ 
ſicherungsgenüſſe während der Einführungszeit 
entſprechend zu kürzen gehabt. Alles dies wollte 
man nicht thun und durfte man wohl auch nicht 
thun, theils aus ſozlalpolttſſchen Gründen, theils 
wegen der leichteren Einlebung der Inftitution, 
thells um dem ſchon der Invalidität näher 
ſtehenden Arbeiter der Einführungezeit ſich nicht 
zu hart zu bezeugen. Keinesfalls kann man für 
die erſten zehn Jahre den außtrordentlichen Be⸗ 
varf ganz vermelden. Iſt dem aber ſo, dann 
ft ein erhebliches Einführungsdefizit nicht zu 
vermelden und das einzig gerechte Verfahren iſt 
e dann, den außerordentlichen Bedarf in der 
Hauptsache auf das Reich zil übernehmen und 


jatten, d. h. durch allmälige Kapital-Mehrdota⸗ 
tion der Verſicherungsanſtalten wieber fortzu⸗ 
ſchaffen. Denn nicht einen Thell des ordent- 


tere Ausſicht auf höhere Alters- und Invaliden⸗ 
rente ſicherlich nicht dahin. 


von Drohungen gegen 1000 Perſonen, meiſt 


Um jo weniger als ſchleſiſche Bergleute aus Waldenburg, unter An- 


die Arbeiter in der Stadt höhere Beiträge ihr führung eines kürzlich entlaſſenen Arbeiters Na- 


Leben lang zu zahlen hätten und ebendaſelbſt im mens Köhler den Zechplatz. 


endlichen Invalidenſtande 
lebten. 


entſprechend theurer 


faſſung und Verwaltung erreicht worden wäre. 


wieder auf denſelben hindrängen. 
„Das Geſammtergebniß aber der Erwä⸗ 


Entwurfs zweiter Leſung mit einigen Verbeſſe⸗ 


wir dieſen Entwurf verdanken, ſchon demnächſt 
den Erfolg davontragen, welchen fie 
verdient haben!“ 


zur Erledigung gekommen iſt. 


Vor einigen Jahren hatte, wie die „Kreuzztg.“ 


für daſſelbe nicht brauche. 


gend. 


Wochen 


ein diesbezügliches 
ſprochen. 


Erſuchen 


von Reglerungsvertretern in Ausſicht genommen 


hinderte dies aber. b 
— Die Reichs Telegraphen⸗Verwaltung iſt 


Kabellinie ſich bezahlt gemacht hat. 


des Reiches hierunter ſtark litten. 


ſetzung der Linien oft Tage lang, die Beſchädi 


b t- gung war alſo elne doppelte, und lam in den 
lichen Verſicherungsbevarſs der Gegenwart und) Einnahmen der Verwaltung empfindlich zum 


Allein der Weg zum Beſſern ſei auch in der 
Organtſation nirgends verbaut; die Erfahrung, 
und namentlich die Erſparung würden immer 


gungen, welche vor der dritten Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung ſich uns aufgedrängt haben“, jo ſchlſeßt 
Schäffle feine Betrachtungen, „kann hiernach nur 
in der Empfehlung unbedenklicher Annahme des 


rungen und ſelbſt ohne dieſe auslaufen. Möge treten. 
die ſtaatsmänniſche Energie des Herrn Minifters 
v. Bötticher, ſowie feiner Räthe und die hin- 
gebende Arbeit der Reichstagskommiſſion, welcher 


ſo wohl 


— Es iſt bereits darauf hingewleſen wor- 
den, daß durch den unerwartet ſchnellen Schluß 
der Landtagsſeſſion die Frage des neuen Ge⸗ 
bäudes für das Abgeordnetenhaus nicht mehr 
Zunächſt ſollte 
der Vorſtand des Herrenhauſts hierzu einen Be⸗ 
ſchluß faſſen, da ein gemelnſames Geſchäftshaus 
für beide Häuſer des Landtags geplant wird. 


erinnert, auf die gleiche Anfrage der Vorſtand 
des Herrenhauſes die Antwort gegeben, daß das 
gegenwärtige Geſchäftshaus deſſelhen allen An- 
ſprüchen genüge, daß man daher einen Neubau 
Unterbejien haben 
ſich die Verhältniſſe geändert, namentlich er⸗ 
weiſen ſich die Räume des Herrenhauſes nach 
manchen Beziehungen hin als durchaus ungenü⸗ 
Deshalb ſollte der Vorſtand von neuem 
in die Berathung dieſer Frage treten, und das 
Minifterium des Innern hatte vor einigen 
ausge- 
In der Annahme, daß der Herren- 
haus-Vorſtand ſich für einen gemeinſamen Bau 
ausſprechen würde, waren im Anſchluſſe daran 
Berathungen der Vorſtände belder Häuſer und 


um in dleſer Frage endlich zu grundlegenden 
Beſchlüſſen zu kommen. Der Seſſionsſchluß ver⸗ 


wie man mittheift, durch das über das Reich ge- 
ſpannte Kabelnetz, das ſich ſeit Jahren als treff; 
liche telegraphiſche Verbindung bewährt hat, in 
der Lage, auf Erſparniſſe blicken zu können, bie 
ſo groß ſind, daß durch ſie ſchon mehr als eine 
In der Zeit 
vor den Kabeln brachten Frühjahrs und Herbſt⸗ 
ſtürme ſo erhebliche Zerſtörungen der auf Stangen 
uhenden Drähte zum Vorſchein, daß nicht ſelten 
meilenweite Strecken in' verſchledenen Gegenden 
Abgeſehen 
von dem Schaden, der durch die Zerrelßung der 
Drähte, wie durch das Zerknicken der Stangen 
entſtand, ruhte der Verkehr bis zur Inſtand⸗ 


Ein ſechsmallges 
Hornſignal, wie die Aufforderung, auseinander- 
zugehen, hatte keinen Erfolg; die Streikenden 


Eingehend behandelt Schäffle ſodann noch fuhren vielmehr fort, zu toben und die Soldaten 
die Organiſationsfrage, bezüglich deren es ihm 
wohl in hohem Grade erfreulich geweſen wäre, 
wenn ſchon auf den erſten Wurf mehr wirkliche 
Einfachheit, Einheit und Wohlfeilheit in Ver⸗ 


zu beſchimpfen. Vergebens ermahnte der Ober⸗ 
Reiger Geck zur Ruhk. 


Steinen. Auf die nochmalige Aufforderung, 
auseinanderzugehen, antworteten die Streikenden 
mit einem erneuten Steinewerfen; mehrere Sol- 
daten wurden von Steinen getroffen. 


ſind. 
unter den Todten.“ 


Wie die Münchener „Neueſt. Nachr.“ 


melden, ſtrebt diejelbe in erſter Linie einen engeren 
Anſchluß an die Poſtordnung der deutſchen Reichs- 


poſt an. 


— In Donauwörth wurde in dieſen Tagen 
ein zahlreich beſuchter ſüddentſcher Donautag ab- 
Anweſend waren als Delegirter des 
würtembergiſchen Staatsminifteriums Dber-Bau- 
rath Matheis und der Regierung Schwabens 
Ober-Reglerungsrath Luthardt, ferner Vertreter 
der ſchwäblſchen Handelskammer, faſt ſämmtliche 
Donauſtädle von Ulm bis Peſt, der Präſident 
des Donau Elbevereins, Reichsrath Dr. Ruß, 
Direktor Dr. Höniger und Delegirte der „Süd⸗ 
deutſchen Donau⸗Dampfſchlfffahrts⸗Geſellſchaft“. 
Man verhandelte über die Wiederaufnahme der 
Dampfſchifffahrt auf der oberen Donau und die 


gehalten. 


Handels verbindung mit dem Rhein. 
Aus Schleſien, 8. Mai. 


nicht verfehlt, ihren Einfluß auf die niedrigen 
ruſſiſchen Grenzorgane auszuüben. 


den „Neméz“ offenen Ausdruck. 


7 


weil ſein Paß ſchon abgelaufen ſei. 


’ 


trockene Grenze. 


handelten ihn in grauſamer Welſe. 


er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 


veulſche Geduld geftellt wird, 


Auf das Vorgehen der 
Mannſchaften erfolgte ein Bombardement mit 


Auf das 
Kommando „Feuer!“ gaben nunmehr die Sol- 
daten eine Salve auf die Tumultuanten ab, von 
denen zwei todt und einer verwundet auf dem 
Platze blieben; außerdem wurden fünf Perſonen 
verwundet, von denen zwei bereits geſtorben 
Der Rädelsführer Köhler befindet ſich 


— Eine neue Poſtordnung für das König⸗ 
reich Batern iſt vom 1. Mat ab in Geltung ge- 


Die von der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung im Grenzverkehr zu deſſen außer⸗ 
ordentlicher Erſchwerung getroffenen Maßnahmen 
haben als Ausflüſſt deutſchfeindlicher Geſinnung 


Wo immer 
ſich eine Gelegenheit dazu bietet, geben dieſe 
Grenzbeamten ihrem blindwütbigen Haß gegen 
Ein bedauer⸗ 
licher Fall diefer Art ereignete ſich dieſer Tage 
in dem oberſchleſiſchen Grenzbezirk bei Schoppiniß. 
Der 26jährige Arbeiter Regula hatte in Polen 
in Arbeit geſtanden und wollte mit der Eiſen⸗ 
bahn über Sosnowice nach ſeiner Heimath Schop⸗ 
pinitz fahren. Der ruſſiſche Grenzbeamte unter ⸗ 
ſagte ihm aber das Ueberſchreiten der Grenze, 
In Folge 
deſſen benutzte Regula, um nach Preußen zu ge⸗ 
langen, in der Nähe des Bahnhofs der Iwan⸗ 
goroder Bahn den Uebergang über die ſogenannte 
Da ſprangen zwel Koſaken, 
welche ſich im Gebüſch verſteckt gehalten hatten, 
über den ahnungsloſen Arbeiter her und miß⸗ 
Durch eine 
geſchickte Wendung gelang es ihm aber, ſich den 
Händen ſeiner Peiniger zu entwinden und — 
es war nur eine kurze Strecke bis zur Grenze — 
dieſe glücklich zu überſchreiten. Die Grenzkoſaken 
eilten hinter ihm her, und einer der von ihnen 
abgegebenen Schüſſe traf den bereits auf deut- 
ſchem Boden weilenden Arbeiter jo ſchwer, daß 
Die von den 
diesjeitigen Behörden eingeleitete Unterſuchung 
wird zeigen, auf wie harte Proben ſortgeſetzt bie 


Kiel, 9. Mal. Ihre Majeftät die Katerin 


Theil, und auch ihre Preſſe ſtelt ſich wohlwol⸗ 
lend zu dem großen Werke, in welchem ſie eine 
That des ihnen allen gemeinſamen Vaterlandes 
bewundert, nicht länger, wie bloher, eine ein 
fache Wahlreklame der Republik ſchmähen will. 
Es i“, als ſtrahlte der republikaniſche Gedanke 
wieder hell, nachdem er eine Zelt lang von 
dickem Gewölk verdunkelt war. Wenn nur die 
nächſtt Woche wieder zuſammentretende Kammer 
die herrſchende gehobene Stimmung nicht aufs 
neue verdirbt, wie ſte es ſchon fo oft ge 
than hat! rn 
Paris, 8. Mai. Neue Herren pflegen in 
Frankreich unter der Friedensflagge zu ſegeln 
Der Boulangismus hat dem Kaiſerreich den 
praktiſchen Brauch abgeſehen, und das n 5 
Regiment, die Weltausſtellung, die das polftiſche 
wie das geſellſchaftliche Leben als unumſchränkter 
Selbſtherrſcher für die nächſten ſechs Monate in 
Jeſſeln ſchlägt, führt ſich ebenfalls unter der 
alten Marke ein und versichert: Die Ausſtellung 
iſt der Friede. „Noch nie ſeit zwanzig Jahren“, 
meint Jules Simon im „Matin“, haben 2 
fagen können: wir haben ſechs Monate Frledens⸗ 
zeit vor uns. Seit zwanzig Jahren dauert 
Friede in Folge einer Reihe von Wundern, 
ein halbes Jahr wird er währen kraft der Aus 
ſtellung, nachher werden die Wunder ſich er 
neuern, und der Himmel gebe, daß die zwelle 
Reihe der Friedens jahre jo lang ſei wie die erſte 
Die Welt wird ſich dieſen Wünſchen anſchließen 
und anerkennen, daß endlich einmal von berufener 
Seite zugeſtanden wird, daß nicht Deutſchland 
nicht Italien die Friedensſtörer find, ſondern 
daß die jetzt für ſechs Monate gebänbii 
franzöſſſchen Revanchegelüſte den 
drohen. Selbſt wenn man weniger wund 
gläubig iſt als Jules Simon, kann man - 
Zukunft vertrauen: das treffliche Schreckmittel 
des Dreibundes wird auch fürb:rhin feine Schu 
digkeit thun. Auch die Waffenruhe der Partelen 
fol die Ausſtellung trotz der allgemeinen Wahle 
und des Boulangiftenprogefies verbürgen; da 
N Tirard, erklären die Opportuniſten, 
N zwei ſeiner Aufgaben nahezu erfüllt: es hat 
Aachen, 9. Mai (B. T.) Heute Nach Boulan Fin — e pe 
mittag wurde auf dem Babnhofe in Köln ein Ausſtellung eröffnet, und feine dritte Aufg 
Mann verhaftet und geſchloſſen abgeführt, der die Leitung der Wahlen, wird ihm Niem 
angeblich mit 3 größeren Packeten Patronen nach ſtreltig machen. Bis dahin hofft man auch, den 
Gelſenkirchen wollte. finanziellen Ertrag der Ausſtellung, den man 
Weimar, 8. Mai. Gutem Vernehmen nach fetzt auf zwel Milliarden anſchlägt, über ehen zu 
iſt für die kalſerlichen Prinzen für dieſen Som- können, und wenn die republlkantſche P ei 
mer ein mehrwöchentlicher Aufenthalt auf dem dieſen greifbaren Erfolgen als Feldzeſchen in 
Luſtſchloſſe des Großherzogs, dem drei Viertel- Wahlſchlacht zieht, fo kann, rechnet fie, der 
ſtunden von hier entfernten, anmuthig gelegenen nicht fehlen. Vorausſetzung dabei if, daß 8 
Belvedere in Ausſicht genommen. In Verbin- Rechnung ſtimmt, daß Boulanger verun 
dung mit dieſem Plane ſteht der Beſuch, welchen wird und die Ausſtellung ihre Zugkraft 
der Kaiſer bei feiner kürzlichen Anweſenhelt in Wirkung nicht verliert. In beiden ® 
Begleitung des Großherzogs dem Luſtſchloſſe ab⸗ aber könnte der Wunſch trügen, falls ſich 
geſtattet hat. Andere Gerüchte, welche Oberhof ſtäligt, was bis jetzt über die Fruchtloſigkelt der 
oder Reinhardsbrunn als den Sommeraufenthalt mühungen des Unterſuchungsausſchuſſes in 
der Prinzen bezeichnen, erſcheinen demnach hin- Oeffenklichkelt gedrungen iſt, und falls 
fällig. erſten Tage der Ausſtellung zu Tage getr. 
Stuttgart, 9. Mai. Der König und die Mißſtände fortdauern, falls man Einhelmi 
Königin, welche am Freitag Mittag um 12 Uhr und Fremden den Beſuch der Ausſtellung da⸗ 
hier eintreffen, haben ſich jede Empfangsfeler durch verleidet, daß man fie den 8 5 
verbeten. Der König bat während der letzten der Wlrthe, die am Eröffnungs tage ſtellenwelf 
Zeit an einem ſtarken Katarrh, verbunden mit für ein Glas Bier zwei Franken und für 
heftigen Huſtenanfällen, gelitten. Die Königin Butlerbrod fünf Franken nahmen, ſchuplot 
hat fi vollſtändig von der Erſchütterung des giebt. Kleine Urſachen haben oft groß 
neulichen Unfalls erholt. kungen. 2 
Stuttgart, 9. Mat, (B. T.) Die Land⸗ Zur Ausbeſſerung des am Eröffnm 
fände bewilligten als Widmung zum Königs auf den Gartenplätzen der Ausſtellung an 
Jubiläum 200,000 Mark für Einrichtung einer teten Schadens find etwa 5000 bis 60 
mit Werken der Kunſt reich auszuſtattenden „Kö- erforderlich; auch in den Kunſträumen jol 
nlg-Karlehalle“ im Neubau des Landes⸗Gewerbe- erhebliche Beſchädigungen vorgekommen fein 
Muſcums. ganzen beſuchten die Ausſtellung am 6. 


ſich bei den induſtriellen Werken in ganz bejon- 
derm Maße fühlbar, da die meiſten einen nur 
ſehr geringen, nur noch auf Tage berechnelen 
Vorrath haben. Man lebt in den betreffenden 
Kreiſen der Hoffnung, daß der Ausſtand nicht 
von langer Dauer ſein wird, und ſucht deshalb 
die zur Aufrechterhaltung des Betriebes erfor- 
derlichen Kohlenmengen von anderer Seite und 
zwar von den Händlern, die größere Lager un⸗ 
terhalten, zu beziehen. Die Werke ſtehen mei- 
ſtens in unmittelbarer geſchäftlicher Verbindung 
mit den Zechen, und es iſt deshalb den Händ⸗ 
lern nicht zu verargen, wenn fie aus der augen- 
blicklichen Rothlage der Werke Nutzen ziehen 
wollen und auf deren jetzige Nachfrage nach 
Kohlen ganz außergewöhnlich hohe Preiſe ver. 
langen; ſo fordern ſie für Gasflammkohlen au 
dem Gelſenkirchener Bezirk heute bereits zwiſchen 
110-130 Mark für den Doppelwaggon von 
10,000 Kgr. frei Duisburger Hafen, zu welchen 
Prelſen größere Poſten bereits thatſächlich abge⸗ 
liefert worden find; einzelne Wagen find ſogar 
zu 140 und 150 Mark durch die Händler ab 
Lager an die Werke verkauft worden. Eine 
weitere Preisſteigerung wird zur Folge haben, 
daß die Werke den Betrieb lieber einſtellen, als 
mit hohem Verluſt arbeiten. 


Dortmund, 9. Mai. Eine Verſammlung 
der Streikenden, welche am Donnerſtag ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt nach einem Telegramm der 
„Volksztg.“ auf Grund des Sogzialiſtengeſeßes 
verboten worden. Am Freitag ſoll eine Depu- 
tation der Streikenden an den Kaiſer gewählt 
werden. Die öffentlichen Gasanſtalten und 
Waſſerwerke werden fisfalijhe Saarbrüdener 
Kohlen erhalten. Die meiſten Elſenwerke wer⸗ 
den heute oder morgen wegen Kohlenmangels 
die Arbeit einſtellen. 

Düſſeldorf, 8. Mat. Heute Nachmittag 
rückten drei Schwadronen des 2. weſtfäliſchen 
Hufarenregiments Nr. 11 in das Kohlenrevier 
ab. Dem Vernehmen nach ſollen morgen auch 
3 Schwadronen des weſtfäliſchen Ulanenregiments 
dorthin abgehen. 


. in dieſem Puukte zu warnen. 


Di 
A 


Von jener allbelannten Beſchelbenhelt des Jénélon 
wind noch immer gerebel; wodurch bejlätigt wird, 
baß es nicht ſowohl erbärmlich iſt, in irgend einem 


itt, den Fehler zu bekennen. 
chrwürdiger Bruder, ſchon im Bewußtſein der 


haben, welches Dir ter Lärm und die Zuſtim⸗ 


gemißbraucht haben. 
ſeben, wieviel darauf ankomme, ſorgſam darauf 
u achlen, daß die Sache des römlſchen Papſt⸗ 
thums nicht durch den Wortſtrelt auf 
enges Geblet beſchränkt werde. 
im einer jo wichtigen Sache nicht nach den ver- 
Audberlichen Ereignlſſen urthellen, ſondern muß 
von einem höheren Standpunkte die Gründe ent- 


3 behuſs ſelner göltlichen Aufgabe wünſchenswerth 
it. Was Wir oft geſagt haben und was noch 
bſfter gejagt werden muß: Bel der weltlichen 


Nach dieſem Urtpeile ſind die Anſichten zu rich⸗ 


Dich empfange den apoſtollſchen Segen, den Wir 


> 
N 


=. Großbritannien und Irland. 


= 5 Loos 


Nelche keinesfalls gebeſſert hat, haben eine aus 


da in vielen Gegenden Waſſermangel herrſche. 
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etwa 200,000 Perſonen, darunter 111,295 mit 


= bezahlten Eintrittskarten und 4046 Abonnenten. 


Italien. 

Rom, 7. Mai. (Voſſ. Ztg.) Geſtern 
Abend gingen hier Gerüchte von einem in Terni 
ſtatigehabten „Revolutionsverſuch“, von einem 
förmlichen Kampfe zwiſchen Arbeitern und Truppen, 
von 30 Verwundeten und Todten, zahlloſen Ver⸗ 
haftungen u. ſ. w. Bei dem glänzenden Abend⸗ 
empfange des neu ernannten ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafters in den gemäldertichen Sälen des Po- 
lazzo Colonna bildete die Nachricht einen Haupt⸗ 
geſprächsſtoff. Da der Minifterpräfident und 
andere Miniſter gegenwärtig waren, jo konnte 
man alsbald erfahren, daß Frau Fama daß 
Geſchehene unmüßig übertrieben hatte. Die 
„Revolution“ reduzirt ſich auf einen Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Dupend Karabinlert und Schutzleute 
mit den demokratiſchen Arbeltervereinen, welche 
— in der bedeutendſten Fabrlkſtadt der Provinz 
Perugia ziemlich ſtark und ſelbſtbewußt — außer⸗ 
halb der Stadt den Revolutionstag gefelert 
hatten und bel der Rückkehr nach Ternl ungeſetz 
liche Rufe ausſtleßen. Eine Zeit lang ließ man 
fie gewähren. Als der Lärm überhand nahm 


und den Aufforderungen der Schutzleute, Ruhe 


zu halten, nicht Folge geleiftet wurde, nahm die 
Polizei einige der Hauptſchreier feſt. Bel dem 
Berſuche der zum Theil angetrunkenen Menge, 
bie Verhafteten zu befreien, wurden einige Schutz⸗ 
leute und Gendarmen verwundet. Es mußte 


Die Verwaltung der Polizei befinde ſich in Hän⸗ 
den von Ungebildeten, ſo daß Verbrechen und 
Gewaltthätigkelten in elner Weiſe zugenommen 
hätten, wie es unter der türkiſchen Herrſchaft 
unbekannt geweſen ſei. Die Abordnung der 
Cyprioten iſt am 2. Mat aus der Heimath ab⸗ 
gereiſt und wird in der nächſten Woche, nachdem 
fie einige Tage in Paris verweilt hat, in Lon⸗ 
don eintreffen. 


-Nußland, 

Petersburg, 6. Mal. Nachrichten von zu⸗ 
verläffiger militäriſcher Seite beftätigen die um⸗ 
laufenden Gerüchte über Verhaftungen von Ar- 
tillerte- und Marine- Offizieren. Geſprochen wurde 
in den letzten Wochen viel von dem Vorfall, 
doch in jo unbeſtimmter und wenig ins Einzelne 
gehender Weiſe, daß es ſchwer war, ſich eine 
richtige Vorſtellung von der Tragweite der Ent- 
deckung zu machen. Die jetzt vorliegenden Nach⸗ 
richten beweiſen aufs neue die Schläfrigkeit der 
ruſſiſchen Geheimpolizei. In dieſem Fall erklärt 
ſich der Mangel an Wachſamkeit allerdings ſehr 
natürlich durch die feſte Ueberzeugung des Grafen 
Tolſtot, der nihlliſtiſchen Hydra alle Köpfe ab- 
geſchlagen zu haben. Durch wichtige Mitthel⸗ 
lungen des bekehrten Nihillſten Tichomirow, der 
von Paris aus Amneſtie nachſuchte, wähnte Tolftot 
endgültig im Beſitz aller nihlliſtiſchen Fäden zu 
ſein, und ſelbſtverſtändlich theilte ſich feine Ge⸗ 
müthsruhe auch ſeinen nächſten Untergebenen 
mit. Wieder war es die Berliner Geheim pollzei, 


ihnen eine Kompagnie Soldaten zu Hülfe kom- welche dle ruſſiſche Polizet aus ihrer Ruhe auf- 


men, welche mit Steinwürfen empfangen, aber ſtörte. 


Die erſten Winke über neue Vorberei⸗ 


bald der Unruheſtifter Herr wurde. — Die Haupt- tungen zu einem Attentat auf den Zaren ge- 


der Unterſuchungsrichter hat ſeine Thätlgkeit be- 
gonnen. 
Der Papſt hat dle Unterwerfung des Biſchofs 


von Cremona (in Sachen der verurthellten Broſchüre 
„Rom und Italten und die thatſächliche Lage“) 


benutzt, um unter der Form einer lobenden 
Epiſtel an den Biſchof neuerdings ſeine welt⸗ 
lichen Anſprüche unzweldeutig zu betonen und 
vile ſtatholiken vor jeder „freleren“, d. h. 
verſöhnlicheten und mationaleren Anſchauung 
Das Schrelben 
lautet: 

„Papſt Leo XIII. an den ehrwürdigen 
Beuder Jeremlas, Biſchof von Cremona. Ehr- 


würdiger Bruder! Gruß und apoſtollſchen Segen! 
Oer haben wir vernommen, daß Du, wie es 


ſich gebührte und woran wir nie zweifelten, Dich 


mit vollſter Bereltwilligkelt dem Beſchluſſe der 
rechtmäßigen Obergewalt gebeugt und mit der 
ſchulvigen Erklärung des Gehorſams und der 


Hochachtung Deine jüngſte Veröffentlichung und 


Dich ſelbſt Unſerem Urthelle unterworfen haft. 
Darin offenbart ſich namentlich bei einem Biſchof 


lobenswerthes Beiſplel der Tugend und zwar ein 
um jo ausgezeſchneteres, als es freiwillig und 
vor einer großen Volksmenge gegeben worden if, 


Punkte in der Anſicht zu fehlen, als es rühwllch 
Du haſt demnach, 


That dle vorzügllchſte Frucht der Tröſtung; in⸗ 
deſſen muß Dir auch die Zustimmung der wel⸗ 


ſen Beurtheller angenehm und höchſt ehrenvoll 
iulſchelnen. 


Ihre Gesinnung gegen Dich wird 
auch unſchwer das unangenehme Gefühl beſeltigt 


mung Derer erwecken mußte, dle Deine Schrift 
böchſt begierig zur Unterſtützung ihrer Sache 
Uebrigens wirft Du eln⸗ 


eln zu 
Denn man darf 


nehmen und ernſtlich abwägen, was de Gerech⸗ 
tigkeit fordert und was bem apoſtoliſchen Stuhle 


Hohelt handelt es ſich nicht um eine irdiſche An- 
gelegenhelt, ſondein um dle Frelhelt der apoſto⸗ 
hen Aemter und Rechte, welche Freihelt einer 
fremden Obergewalt und Willkür nicht unter⸗ 
biegen darf. Deshalb haben alle Unſere Vor- 
gänger mit aller Anſtrengung und Beelferung ge- 
achtet, die Unverletzlichkelt ihrer weltlichen Für⸗ 
ellung aufrecht zu erhalten, und auch Wir 
ſtreben Uns mit gleicher Beharrlichkeit, dieſelbe 
vleber zu erringen, den Werth erkennend, den 
ſte als Schutzwehr zahlreicher Güter enthält. 


ten; dies iſt ſorgfältig den Herzen einzuprägen, 
ejonders weil bel vielen ſonſt Löblichen die Nel- 
ug zu freleren Anſichten allzu ſehr zugenom 
men hat. Inzwiſchen ſchlleßen wir Dich an Un: 
ſer väterlich llebendes Herz und find verſichert, 
daß Du Unſer Wohlwollen mit wechſelſeitiger 
uneſgung und durch Erfüllung Deiner Pflich 
ten erwidern wirft. Als Gewähr der göttlichen 
Gaben und Zeugniß Unſerer Geſinnung gegen 


ie in aller Llebe ertbellen. Gegeben bel ©. 
ter am 19. April 1889 im 12. Jahre Unfe- 
Pontifikats. Leo PP, XIII.“ 

Dies mögen ſich abermals die Verſöhnungs⸗ 
chwärmer gejagt fein laſſen, welche noch immer 
cht auf den Schönen Wahn elner Annäherung 
e dem Papſtthum und Itallen verzichten 
wollen. 


Viondon, 8. Mal. Die Cypriolen, deren 
fi ſelt ihrer Zugehörigkeit zum brltiſchen 


em Erzbiſchof von Cypern und drei Mitgliedern 
© Leglelatur beſtehende Abordnung nach Eng- 
ud geſchlckt, um dem Miniflertum ihre Be⸗ 
werben vorzulegen, da fie von ihrem Gouver- 
dur Feine Abhülfe derſelben haben erlangen 
nen. Die Einwohner von Cypern klagen vor 
Allem über den Steuerdruck. Die Verwaltung 
ſel verſchwenderſſch; zur Zeit der türkiſchen Herr- 
ſchaft habe fie 125,000 Pfund Sterling ver; 
raucht, jetzt verſchlinge fie 200,000 Pfund 
lerling. Die Anlage von Straßen fei drin- 
gend erwünſcht, um dle verſchtedenen Theile der 
a mit einander in Verbindung zu bringen. 

enfo müßten Waſſerleltungen gebaut werden, 


=; ſchuldigen fipen hinter Schloß und Riegel, und langten aus Berlin hierher. Jetzt, nachdem im 


Petersburger Stadttheil ein nihiliſtiſches Netz 
mit Gehelmdruckerel, Sprengbomben und ver⸗ 
ſchledenen Sprengmaterialien ausgehoben iſt, be- 
greift keiner von Denen, melde es zunächſt an- 
geht, wie die Polizei davon nichts ahnen konnte. 
Die Abtheilung der Staatspolizei, unſere einftige 
dritte Abtheilung, ſchelnt ſich bereits reinge 
waſchen zu haben, denn wie jetzt auch ruſſiſche 
Blätter melden, tritt der Chef der hauptſtäd⸗ 
tiſchen Geheimpolizei Putllin von feinem Poſten 
zurück. Wie verlautet, wird dieſer Beamte, elnſt 
Lelter der berüchtigten „heiligen Liga“, für die 
Ahnungsloſigkeit der Staatspollzel verantwortlich 
gemacht, obwohl nur die gewöhnlichen Verbrecher 
jeiner beſonderen Obhut anvertraut find. Was 
engliſche Meldungen, die ihn Pontline nennen, 
über Drohbriefe, die der Zar mit der revolu⸗ 
tlonären Zeltung „Swoboda“ auf feinem Schreib- 
tiſch gefunden haben ſoll, erzählen, wird uns als 
höchſt unwahrſchelnlich bezeichnet, zumal dleſe 
Zeitung, welche in der Schwelz in ruſſtſcher 
Sprache erſchelnt, einen rein akademiſchen Cha- 
rakter trägt. Entweder, meint unſer Gewährs⸗ 
mann, fand der Zar auf ſelnem Arbeltstiſch 
Nummern der „Swoboda“, wobel dle konſtitu⸗ 
tlonell gefinnte Partei ihre Hand im Spiel haben 
könnte, oder Drohbrlefe der Mipiliften, aber 
beide zuſammen ſſcherlich nicht. Eine gewiſſe 
Aufregung in Gatſchina braucht durchaus nicht 
durch ſolche gehelmnißvolle Zuſendungen erklärt 
zu werden, dle in den letzten Lebensjahren 
Meranders II. Häufig waren, bei den gegenwär 
tigen Vorſichtemaßnahmen aber, wie anzunehmen 
if, ſchwerlich möglich find. Die Entdeckung, 
daß die Nihtliſten immer wleder materielle Mittel 
zu erlangen wiſſen und ihre Theorien unter den 
politisch nie zuverläſſigen Offizieren der Marine 
und Artillerie ſortwuchern, genügt vollkommen, 
die Ruhe der leitenden Krelfe zu erſchüttern, 
welchen beſſer als dem großen Publilum bekannt 
if, daß die Zahl der polttiſch Tompromittirten 
Perſonen in den leßten Jahren beſtändig wuchs 
und die revolutionäre Bewegung, wenn auch 
ſtark eingedämmt, doch keinen Augenbllck ſtlllſtand. 


Humänien. 


Bulareft, 9. Mal. Der „Agence Rou- 
malne“ zufolge iſt vas hier und auswärts ver- 
breitete Gerücht von der Einſtellung der Befefti- 
gungs Arbelten darauf zurückzuführen, daß die 
Arbeiten einige Tage aufgeſchoben worden find, 
bis auch der Senat die welteren von der Kam- 
mer bereits bewilligten Kredite votlrt hat. 

Das Gerücht, der Metropolit und Primas 
von Rumänien, Joſegh, wolle in Folge eines 
Zwiſchenfalles mit dem Unterrlchtsminiſter zu⸗ 
rücktreten, wird von der „Agence Roumalne“ für 
unrichtig erklärt, es ſeien lediglich Geſundhelts⸗ 
Rückſichten, aus welchen der Metropolit ſich zu⸗ 
rückzuztehen wünſche. s 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 10. Mal. In fortwährender 
Aufregung wurden heute die Paſſanten des Boll⸗ 
werks und der Baumſtraße erhalten. Am Aus- 
laufe der Baumſtraße liegt bekanntlich der 
„Goldene Anker“, dem die Anſtrelcher augen- 
blicklich durch Oelfarbe ein beſſeres Ausſehen zu 
geben bemüht find. Es iſt jedoch dabei ver- 
geſſen worden, Schutzvorrichtungen an dieſem 
ohnehin ſchon jo ſchmalen Trottolr anzubringen, 
weshalb wohl Niemand ohne Klelderbeſchädlgung 
vorbellommt und ih durch Schimpfen Luft 
macht. 

»In den nächſten Tagen feiert der Poſt⸗ 
direktor Seefiſch in Greifswald jein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtſubiläum, was im Ober poſtd ref- 
tlons Bezirk in entſprechender Weiſe gefelert 
werden ſoll. Von dieſen 50 Jahren iſt der 
Jubilar in Greifswald etwa 20 Jahre. 

Etwa um 9 Uhr heute Vormittag fiel 
der Maurer Frey von der zweiten Etage des 
Ausbaues Pelzer⸗ und gr. Domſtraßen-Ecke auf 
das Steinpflaſter herab und mußte bewußtlos 
nach dem Krankenhauſe getragen werden. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 10. Mai. — 8 60 der Stettiner 
Straßen-Polizel-Verorduung beſtimmt, daß Vley 
nicht durch die Stadt getrieben, ſondern nur 
mittelſt Viehwagens transportirt werden darf. 
Gegen diefe Verordnung wird noch ſehr viel ge- 
ſehlt, denn faſt täglich kann man Vieh durch dle 
Straßen der Stadt trelben ſehen. Gefährlich 
kann ein ſolcher Transport werden, wenn es ſich 
um wildes Vieh handelt, wie ein Vorfall zeigte, 
der ſich am Morgen des 27. September in der 
Spelcherſtraße abſplelte. Mehrere Geſellen des 
Schlächtermeiſters Jantzen hatten den Auftrag 
erhalten, einen Bullen vom grünen Graben aus 


nach dem Schlachthof zu bringen, das Vieh war 
vorſchriftsmäßlg gebunden, die Augen geblendet, 
voch wurde der Bulle nicht, wie dle Pollzel⸗Ver⸗ 
ordnung vorſchrelbt, mittelſt Wagens beſörvert, 


Petroleum per 50 Kllo loko 11,10 
verz. bez. 


ſondern durch die Straßen geführt. In der 
Spiicherſtraße wurde das Thier plötzlich wild, 
die Treiber waren nicht mehr im Stande, daſſelbe 
zu halten und es ſtürmte vorwärts. Unglück 
licherweiſe kam in dieſem Moment aus einem der 
Speicher der Arbeiter Dehnhof und erhlelt von 
dem Bullen mit der Breitſeite des Horns einen 
Stoß in den Rücken, der leider zur Folge hatte, 
daß Dehnhof innere Verletzungen davontrug, 
5 welchen er bis heute in ärztlicher Be⸗ 
handlung zubringen mußte und erſt in 2 bis 
3 Monaten feine volle Arbeitsfähigkeit wieder⸗ 
erlangen dürfte. Die Schuld an dem Unfall 
liegt unbedingt darin, daß der Bolizeiverorbnung 
über den Transport des Viehes nicht nachgekom⸗ 
men iſt, deshalb wurden die beiden damaligen 
Führer des Bullen, die Schlächtergeſellen Rich. 
Scholwin und Max Weſtphal, wegen fahr⸗ 
laſſiger Körperverletzung zur Rechenſchaft gezogen, 
außerdem aber auch der Schlächtergeſelle Ludwig 


Berlin, 10. Mai. Weizen per Mat-Zuni 
188.00 M., per Juni - Jull 188,25 
M., per September⸗Oltober 186,00 M. 

Roggen per Mal-Juni 144,25 - 144,50 M., 
per Juni-⸗Juli 145,00 M., pr. Sept.⸗Oktbr. 
146,25 M. 

Rüböl per Mai⸗Juni 
Sept.⸗Oktbr. 52,40 M. 

Spiritus loko 50er 55,20 M., loko 70 er 
35,40 M., per Mai-⸗Juni 70er 34,50 M., 
per Auguſt September 70er 35,50 M. 

Hafer per Mal-⸗Juni 143,25 M. 

Petroleum per Mai 22,50 M. 


London. Wetter veränderlich. 


54,40 M., per 


Berlin, 10. Mai. 3 Schluß⸗Courſe. 


107,00 


Preuß. Conſols 4% London kurz 


Jantzen, welcher den Transport des Bullen do. 8 313% 108,00 be „ang —.— 
n. Pfandbriefe % 102,60 Amſterdam kur —.— 

. hatte. 18 drei BR 8 nie dae ai 37,00. Bee = =. 
i i- Ungar. Goldrente 8,60 Belgien kurz —.— 

Uebertretung der Polizelverordnung durch Po izei ann a 
mandat mit Geldſtrafe belegt. Nach längerer Rente 97,90 Stett. Bulc.-Act. Lit. B. 169,10 
Serbiſche 5% Rente 87,49 Stett. Bulc.⸗Priorität. 168,50 


Beweisaufnahme erkannte heute der Gerichtshof 
auf Freiſprechung von Scholwin und Weſtphal, 


Ruſſ. II. Orient.⸗Aul. 


Neue Dampf⸗Comp 
do. Boden⸗Crebit 4% 


6 5 
98,40 (Stettin) . . . 161,75 
103,70 | 


do. Anl. von 1884 3,70 

weil ſte als Geſellen nur dem Befehle ihres | vo. vo, ven 1880. 90,00 Ultimo-Courſe: 
h „ | Defterr. Banknoten 172,55 Disconto⸗Commandit 233,40 
Meiſters nachgekommen find und bei ihrem Bil- Fe Basket See 1 Siders. Geest 5 
dungsgrad nicht anzunehmen ſel, daß fie ſich do. do. Ultimo 218,50 Jaurahütte 186,50 


Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 50% 103,30 Dortm. Union St.⸗Pr. 0% 
do. 440 44% 107,50 Oſtpreuß. Südbahn 


bei Ausführung dieſes Befehls einer Fahrläſſig⸗ 
do. (110) 4% Marienburg⸗Mlawka⸗ 


keit ſchuldig gemacht. Dagegen wurde Jantzen 


. do. (100) 4% 100,70 RÄ 719,80 
zu 300 Mark Geldſtrafe event. 30 Tagen Ge- dee 0 3 banden 129,50 
fängniß verurtpeilt, weil er, als Werkführer | were e 70 Fee 10090 
feines Vaters, den Auftrag zum Transport des 
Bullen gegeben, ohne gleichzeitig die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln anzuordnen. Berlin, 9. Mat. (Amtlicher Markt- 


bericht der ſtaͤdtiſchen Markthallen-Direktion über 
den Großhandel in der Zentral- Markthalle.) 
Fleiſch. Zufuhr unbedeutend, dleſelben 
Prelſe. 
Wild und Geflügel. Bel ausreichen: 
der Zufuhr ruhiges Geſchäft zu wenig veränder⸗ 
ten Prelſen. Rehwlld etwas nachgebend 
Fiſche. Der Bedarf findet ausreichende 
Deckung, Preiſe behauptet, 
Butter. Die Zuſuhren bleiben knapp, 
Preiſe ſehr feſt. 
Käſe ruhlg. 
Gemüſe, 
unverändert. 
Magdeburg, 9. Mal. Zucker berſcht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent 25,60, Korn- 
zucker excl., 88 Prozent 24,35, Nachprodukte 
excel. 750 Rendement 21,75. Schwach. ff. Brod⸗ 
taffinade —, f. Brodraffinade —. Gem. Raf- 
finade mit Faß —. Gem. Melis J. mit Faß —. 
Geſchäftslos. Rohzucker 1 Produkt Tranjlto f. 


— Heute iſt die Arbeit in der Pommerſchen 
Zucker-Siederei wieder im vollen Umfange auf- 
genommen worden. 

Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 9. Mai. In der Vereinsherberge 
in der Königſtraße fand geſtern Abend elne Ver- 
ſammlung der bei den hieſigen Meiſtern beſchäf⸗ 
tigten Zimmerleute ſtatt, behufs Beſprechung und 
Regelung der Lohnfrage. Von ca. 50 hier in 
Arbeit ſtehenden Geſellen hatten ſich 18 einge- 
funden; ein großer Theil derſelben arbeitet zur 
Zeit über Land und war dieſerhalb am Erſcheinen 
behindert. In ruhiger und ſachgemäßer Weiſe 
wurde die Lage der Zimmerer beſprochen. Der 
bisher gezahlte Lohn von 23 Pfennig pro Stunde, 
welcher früher eine Exlſtenz ermöglichte, ſei jetzt, 
nachdem in der Miethe und in den Lebensbedürf⸗ 
niſſen Preisſteigerungen eingetreten, nicht mehr 
auskömmlich. Die Geſellen wollen ja von allen 


O bſt und Südfrüchte 


übertriebenen Forderungen abſtehen, auch auf 
eine Herabſetzung der bisherigen Arbeitszeit ver- 
zichten und beanſpruchen nur eine Lohnerhöhung 
auf 25 Pfennig pro Stunde bei IIſtündiger 
Arbeltszeit. Eine Kommiſſion wurde ernannt, 
die den Meiſtern die Lohnforderungen der Ge- 
ſellen unterbreiten und in einer demnächſt ein- 
zuberufenden allgemeinen Geſellen - Berfammlung 
Bericht über den Erfolg der Unterhandlungen 
erſtatten ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Der größte arteſiſche Brunnen in der 
Welt.) Aus Melbourne, Auſtrallen, kommt die 
Nachricht von der Eröffnung elnes arteſiſchen 
Brunnens zu Barcaldine, im Innern von 
Queensland. Der Platz, an welchem der 
Brunnen eingeſenkt wurde, iſt welt von irgend 
einem Waſſerlaufe entfernt und hat zu öfteren 
Malen ſchon ſehr arg durch Trockenhelt gelltten. 
Die Bohrungen wurden vor einiger Zelt von 
Mr. J. Longhead, dem Direktor der Federal 
Boring Aſſpelation vorgenommen. Aber es 
zeigte ſich nie Waſſer bis zum 16. Dezember 
vorigen Jahres, als der Bohrer plötzlich über 
2 Meter tief elnſank. Innerhalb wenigen 
Minuten flieg das Waſſer bereits in die Bohrung, 
erhob ſich mehrere Fuß hoch in die Luft und 
fiel in der Geſtalt einer großen Glaskugel wieder 
zurück. Seine Temperatur betrug 49 Grad 
Celſius, dleſelbe firl aber bald darauf auf 39 Grad 
und man erwartete, daß ſie noch weiter und auf 
32 Grad fallen werde. Ehe die Stangen ent- 
fernt wurden, wurde die Bohrung noch ble zu 
einer totalen Tlefe von 210 Meter geſührt, ſo 
daß damit auch ein Behälter für irgend welchen 
Bodenſatz gebildet und fein Dazwiſchenkommen 
für den Waſſervorrath verhütet wurde. Die 
Stangen wurden dann emporgezogen und einige 
weitere Einſchlüſſe eingeſetzt, um die Seiten der 
Bohrung da zu ſtüßen, wo ſich eine Schwächung 
derſelben zeigte. Es wurde eine 5,2 Meter lange 
Röhre in die Bohrung elngeſetzt und bis zur 
Spitze des Zugapparates hinauf geführt, welcher 
mit der Bohranlage benutzt wurde, und über 
das oberſte Ende dleſer Röhre von 305 Milli- 
meter Durchmeſſer ließ man dann den Strom 
des Waſſers ablaufen. Man hat gefunden, 
daß der Brunnen 151,4 Liter Waſſer in der 
Minute oder 21802 Hektoliter per Tag liefert. 
Mr. Longhead iſt der Anſicht, daß der Wafler- 
vorrath unerſchöpflich iſt, und daß feine welche 
Beſchaffenhelt offenbar darauf hinwelſt, daß ee 
von dem Schnee irgend eines Gebirges mit 
Gletſchern herrührt. 


a. B. Hamburg per Mal 21,00 bez., per 
Juni 20,90 bez., 20,971, Br., per Juli 
21,00 bez. u. Br., per Oktober 15,25 bez. u. 
Br. Sehr feſt. 

Hamburg, 9. Mal. Kaffee (Rach⸗ 
mitlagsbericht.) Good average Santos per Mal 
86, per September 87 ½, per Dezember 88½, 
per März 1890 88 /. Ruhig. 

Hamburg, 9. Mat. Zucker markt. 
(Nachmittagsbericht.) Rübenrohzucker I. Produkt, 
Baſis 88 Prozent Rendement, frei an Bord 
Hamburg per Mal 21,00, per Jull 20,90, 
per Auguſt 21,00, per Oktober 15,10. Feſt. 


inne 


Paris, 9. Mai, Abends 6 Uhr. Rü böl 
feft, per Mai 53 20, per Juni 53,70, per 
Juli-Auguſt 54,50, per September Dezember 
55,70. Mehl ſeſt, per Mal 53,10, per 
Juni 53,70, per Jull-Auguſt 54,20, per Sep- 
tember Dezember 53,10. Spiritus fleigend, 
per Mal 41,70, per Jun! 42,20, per Jull- 
Auguſt 42,70, per September-Dezember 41,70. 

Havre, 9. Mat, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Pelmann, 
Zlegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 15 Polnts Baiſſe. Rlo 5000 Sack, 
Santos 9000 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 9. Mat, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Mat 105,50, per September 
107,50, per Dezember 108,50. Ruhig. 

London, 9. Mal. An der Küſte 15 Welzen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 


Newyork, 9. Mal. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newyork 6,85, in 
Philadelphia 6,75, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — D. 821, C. Mehl 
3 D. 25 C. Rother Winter ⸗ Weizen 
— D. 861); C. Weizen per laufenden 
Monat — D. 84 ½ C., per Juni — D. 85 ½ C., 
per Dizember — D. 888/ C. Getreldefracht 2. 
Mals 45½, Zucker 6 ½, Schmalz 
loko 7,32. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 18%, 
per Juni ord. Rio Ne. 7 16,57, per Aug. ord. 
Rio Nr. 7 16,82. Weizen (Anfangs-Kours) 
per Jull 86. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stett. 
Zeitung. 

Wien, 9. Mat. Von der Jeldtelegraphen⸗ 
Station Plevlſe in Bosnien wird gemeldet: 
Geſtern 3 Uhr 43 Minuten Nachts wurde eln 
ſtarkes wellenförmiges Ertbeben beobachtet. Die 


Börſen⸗Berichte. Erſchütterung dauerte 3 Sekunden, die Richtung 
Stettin, 10. Mat. Wetter ſchön. — Tem- der Erdſtöße war von Weſten nach Oſten. 
peratur + 170 R. Barometer 28“ 3", Wien, 9. Mal. Der neue amerlkaniſche 
Wind: O. Geſandte, Oberſt Grant, iſt heute früh Hier eln⸗ 
Weizen ruhlg, per 1000 Kg. loko getroffen. — — i 


175 — 182 bez., per Mat 183 bez., per Mat- 
Juni 182,5 B. u. G., per Junt-Juli 183,5 
bis 183 bez. u. G., per Jull-Auguſt 184,5 bez., 
per September⸗Oktober neue Uſ. 184,5 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Kg. loko 140 
bis 146 bez., per Mat 144 G., per Mal- 
Jun 144 G., per Junſ-Jult 144,5 bez., per 
Jull-Auguſt 145,5 bez., per September-Oktober 
n. Uſ. 145,5 bez. 

Gerſte ohne Handel, 

Hafer per 1000 Kgr. loko pom. 140 --145 
bezahlt. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. loko o. 8. 
b. Kl. 55,5 B., per Mal 54,5 B., per Sep⸗ 
tember Oktober 52,5 B. 

Spiritus ruhlg, per 10,000 Liter % 
loko o. F. 50er 54,6 nom., do. 70er 34,7 
bez., per Mat 70er 34,3 nom., per Mal-Junf 
70er 34,3 nom., per August September 70er 
35,4 bez., per September Oktober 70er 35,0 
nominell. 


Veit, 9. Mai. Eine Anzahl Magazin- 
arbeiter des Franzenſtädter Frachtenbahnhoſs der 
ungariſchen Staatsbahnen ſtellte die Arbeit ein, 
da denſelben die in Ausſicht geſtellten Prämien 
in Bolge des geringen Winterverkehrs nicht an- 
gewleſen werden konnten. Anſtatt der Strelken⸗ 
den wurden neut Arbeiter angenommen, welche 
heute Nachmittag die Arbelt begannen. Die 
Strelkenden hatten ihre Klage bel der Pollzel 
vorgebracht mit dem Erſuchen, dleſelbe zu ver⸗ 
folgen. 

Paris, 9. Mat. Der deutſche Botſchafter, 
Graf Münſter, iſt heute Abend hier wieder ein- 
getroffen. 

Paris, 9. Mal. Der Präſident Carnot 
empfing heute Morgen den Herzog von Aumale, 
der ihn wegen des glücklichen Ausganges des 
Perrin'ſchen Attentats beglückwünſchte. 

Zu dem von Carnot aus Anlaß der Aus- 
ſtellung gegebenen Diner waren 180 Perſonen 
geladen, Das Muſikkorps der Garde rapublicaine 


fptelte dabel die Nationalhymnen der Länder, di 
offiziell an der Ausſtellung theilnehmen. 

Paris, 9. Mai. Die General - Direktoren 
der Ausſtellung haben Vorkehrungen getroffen, 
daß bis etwa zum 15. d. Mts. die volſtändige 
Aufſtellung der Gegenſtände aller Abthellungen 
der Ausſtellung vollendet ſein kann. Heute Mor- 
gen kam in dem Ausſtellungs⸗Pavlllon der Re— 
publik San Salvador ein Feuer zum Ausbruch; 
daſſelbe wurde jedoch von der Feuerwehr ſchnell 
unterdrückt und hat nur ganz unbedeulenden 
Schaden angerichtet. 

Paris, 9. Mai. Wie aus Tours gemeldet 
wird, hat der kommandirende General gegen eine 
Anzahl Soldaten des 66. Infanterte-Regiments, 
welche am Vorabend der Säkularfeier bel dem 
Zapfenſtreich boulangiſtiſche Lieder geſungen und 
gemeinſam mit Leuten der Zivtlbevölferung debe 
hochs auf Boulanger ausgebracht haben, die Un⸗ 
teiſuchung angeordnet. Die Mehrzahl der be— 
treffenden Soldaten iſt verhaftet worden. 

Paris, 9. Mat. Der Gouverneur der fran- 
zöſtſchen Niederlaſſungen in Indien, Piquet, il 
an Stelle Richauds zum Generalgonverneur von 
Indochina ernannt worden. 
| Rom, 9. Mal. Deputirtenkammer. Der 
Antrag des Abg. Muſſi und anderer Mitglieder 
der äußerſten Linken, die Einleitung einer par- 
lamentariſchen Enquete über die Verwaltung des 
Kriegsmintfteriums in Erwägung zu nehmen, 
wurde auf den Antrag des Kriegs-Miniflers 
und des Miniſter-Präſtdenten Crispt in nament- 
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abgelehnt. 

Nizza, 9. Mal. Der König und die Kö⸗ 
uigin von Würtemberg find heute Vormittag 
10 Uhr nach Ventimiglla abgerelſt, von wo fie 
ſich mittels Sonderzuges nach Stuttgart be- 
geben. 

Petersburg, 9. Mai, Zu Ehren des ja- 
paniſchen Prinzen Arlſugawa fand geſtern bei 
dem Kalſer und der Kalſerin in Gatſching eln 
Galadiner ſtatt, bei welchem der Kaiſer einen 
Toaſt auf den Kaiſer und dle Kalſerln von Ja- 
pan ausbrachte, den Prinz Ariſugawa mit eine m 
Toaſt auf die ruſſiſchen Majeſtäten erwiderte. 
Der Prinz verläßt heute Abend Petersburg. 
Brulareſt, 9. Mai. Wie „Telegraful“ mel- 
det, iſt im Miniſterrath eln Gefegentwurf aus⸗ 
gearbeitet worden, nach welchem die Zivillifte 
des Prinzen Ferdinand auf 600,000 Franks zu 
bemeſſen jet. 

„Romania“ bringt die jenjationelle Mel- 
dung, daß das feiner Zelt gegen Brattano ver- 
übte Attentat abgekartet geweſen ſei. Die Frau 
des Attentäters Petrargu habe monatlich 100 
Franks erhalten, welcher Betrag ihr bis zum 
Amtsantritt des Miniftertums Carp aus geheimen 
Fonds gezahlt worden jet. 

Sofia, 9. Mal. Das Krlegsgericht fällte 
heute das Urtheil über die Räuber, welche im 
vergangenen Jahre in der Nähe von Bellova 
ihr Unweſen trieben. Sechs ſind zum Fove, 
einer zu lebenslänglicher und einer zu 10 lähriger 
Jeſtungsarbelt verurthellt. Die Hehler wurden 
zu Strafen von 3 — 10 Jahren verurthellt. 

Sidney, 9. Mal. (Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“.) Der am 30. v. M. von Sa- 
moa abgegangene Dampfer „Lübeck“ berichtet, 
die Eingeborenen ſeien völlig ruhlg, die Stellun⸗ 
gen auf beiden Seiten unverändert; Admiral 
Kimberley habe auf Anregung Mataafas durch 
elnen Unterhändler den deulſchen Konſul Knappe 
erſucht, Tamaſeſe zum Frieden zu beſtimmen, Fa- 
maſeſe habe das indeſſen von feiner Anerkennung 
als König abhängig gemacht. Kimberley habe 
außerdem Proklamatlonen verbreitet und die Ein- 
geborenen aufgefordert, Frieden zu machen. Der 
Dampfer „Rockton“ ſollte am 1. Mat von Apla 
mit 450 Amerikanern an Bord, welche den durch 
Sturm untergegangenen Schiffen angehören, nach 
San Francisco abgehen. Admiral Kimberley 
war mit 80 Mann in Apla zurückgeblieben. 
Das amerikaniſche Krlegsſchlff „Nipfle“ iſt mit 
einem neuen Steuer ausgerüſtet worden, man 
hoffte, vaſſelbe nach Auckland bringen zu können. 

Der neu ernannte deutſche Generallonſul 
Stübel war in Apla angekommen, der bloherlge 
Konſul Dr. Knappe befand ſich an Bord der 
„Lübeck“. * 

Sidney, 9. Mal. (Telegramm des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“.) Der Kommandeur des bri- 
tiſchen Kriegsſchiffes „Rapid“ hat auf den Su- 
warow-Injeln, elner Meinen unbewohnten Jnſel⸗ 
gruppe im ſüdlichen Thelle bes ſtillen Ozeans, 
die brltiſche Flagge aufgehißt. 

Bochum, 10. Mai. Geftern Abend fand 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Volks- 
haufen ſtatt. Erſleres machte von der Waffe 
Gebrauch. Zwei Perſonen wurden gelötet, meh- 
rere verwundet. 


Dortmund, 10. Mal. Der „Tremonſa“ 
zufolge fand heute morgen auf Zeche „Schleswig“ 
del Brackel (Kreis Dortmund) eln Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Militär und ſtrelkenden Bergleuten 
ſtatt, weil Letztere der Aufforderung, auselnan⸗ 
derzugehen, keine Folge lelſteten. 3 Arbelter 
wurden getödtet, mehrere verwundet. 

Sanſibar, 9. Mat. Reuters Bureau meldet : 
Wißmann griff geſtern Buſchirls Lager bel Ba⸗ 
gamoyo, welches von 600 Mann verthelbigt 
wurde, an. Nach ſcharfem Kampfe wurde das 
Lager völlig zerſtört. Buſchiris Verluſt 80 Todte, 
20 Gefangene, deutſcherſeits etwa 40 Schwarze 
getödtet, mehrere weiße Offiziere und Mann- 
ſchaften leicht verwundet. Buſchlrt iſt entfom- 
men. Wie verlautet, hat derſelbe das Lager vor 
dem Angriff verlaſſen. 


Sanſibar, 9. Mal. Vorſtehendeg Tele- 
gramm wird durch folgende Depeſcht ergänzt: 
Wißmann ſtürmte geſtern mit 700 Schwarzen, 
unterſtüßt von 200 Marine-Maunſchaſten, das 
befeſtigte Lager Buſhirt's. Buſhirt entkam, feine 
Truppe iſt verſprengt, 80 getödtet und 20 
gefangen. Lieutenant z. S. Schelle („Schwalbe“) 
Matroſe Fölle („Lelpzig“) gefallen. Von der 
Wißmannſchen Truppe find Feldwebel Peter und 
40 Schwarze lodt, Hauptmann Mlchelmann, Pro- 
vlantmelſter Illſch und Stabsarzt Schmelgkopf 
leicht verwundet. 


